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Amtlicher Teil.

Bekanntmachung.
Betrifft : Versicherung gegen Hagelschaden.

cür den sorgsamen Landwirt ist wieder die Zeit gekommen, seine
«e gegen Hagelschadenz» versichern. Der Landwirt kann nicht
nnmf rechnen, für hagelschäten Ersatz auf dem Wege der. Mckdtatlg-

»nl,u erhalten, da nach Bestimmung der zustö- digen Behörde die
kbebunq von hourkollekten und -ne Veranstaltung sonstiger Samm-Boen für diese Zweck«nicht gestattet werden darf. Zur SicherungSchadenersatzes erübrig , daqer nur die Versicherung bei gcelgne-

Versicherungsgesellschaften. .
um den Landwirten des RreHes eine solche Versicherung zu er-

kichtern hat der Rreisausschuß mit dem im Rnschmsse an dre
Naadeburger Kagelversicherungs-Desellichast bestehenden hogelver-

u! -bermias-Verband .Mittel ,Hein" im Jahre 1840 ernen Vertrag ab.
Ageschlolsen zwecks vermitteluna von Hagelversicherungen b-, dem

rmeß hMlnersicherungs-verband „Mittelrhein"
' 1 3ebem Landwirt des Kt. ijes, der jlch durch vermit elung des

breiraussch rsses bei dem haqeiversi herunrs .ve .band „Mittel . Hein
mlichert. werden folgende Vergünstigungen gewagrl:

I Rafnahme d;s Versicherungsantrages auf der Bürgermeisterei.
Zahlung niedriger Prämien.
Wegtall aller Nebenkosten
Schnelles Znkrafttrelen der Entschädigung-Verpflichtung der

Ge elljchaft. . r.
5 Abschätzung des Hagelschadens unter M.tw' rkung von ver.

traurnsmännern , die der Rreisausschuh aus den Land,
wirten des Kreises wählt

6 Beaufsichtigung de. Geschäftsführung der Gesellschaft durch
ein vom Kreisausschuh bestimmtes verbandsmitglied

7 Teilnahme an allen Vorteilen, die von der Magdeburaer
i âgelyersicherungr-G 'jeüjmast den INirgliedern des Oer-
bandes ..Mittel hem ' gewährt werden.

3m Hinblick aut die äutzerst günstig geitellten versicherungsbe-
Unaungcn sollte kein Lau' wirt v rsäumen. seine Zeldfcuchte gegen
Hagelschaden zu versichern, und ich empfehle den Landwirten in ihrem
«igensten Interesse, den Ak'chluß ihrer hagelverncherungdurch vermiii-

r llliiq des Kceisausschusses bei dem Hageiversicherungs-Vecband
lMH Mtte!rhein" tu.ldigft zu bewirken.

Wiesbaden, den 6. April 1915.
Der Vorsitzende des Kreisausschusses.

Z..Nr. II 2403. von heimburg.

licht.
Hindu

iffenw

i«

Ser»
. jm

bet
werd

3“
ertti

Kilili
i tu

int!

4.

Nr. 273.'
Bekanntmachung

wendet werden. Die Landeszentralbehörden können aus beson¬
deren Gründen zulassen, daß das Roggenmehl bis zu dreißig Ge¬
wichtsteilen durch Weizeninehl ersetzt wird. c

Statt Kartoffel können Bohnenmehl, auch Sofabohnenmehl,
Erbsenmehl, Gerstenschrot, Gerstenmehl, Hafermehl, sein ver-
inahlene Kleie, Maismehl , Maniok- und Tapiokamehl, Reismehl,
Saqomehl in derselben Menge wie Kartoffelstöcken verwendet
werden : in gleicher Weise kann Sirup oder Zucker verwendet wer-ILM: l UCll , »•i yivuy vi r v*

den,^ doch nur in Höhe von fimf Gewichtsteilen auf sunfundneunzig ' Gewichtsteile Mehl oder Mehlersatzstosfe.
8 6.

Die Bestimmungen des 8 5 gelten nicht für remes Roggen¬
brot . das aus Roggenmehl bereitet ist, zu dessen Herstellung der
Roggen bis zu mehr als dreiundneunzig vom Hundert durchge-
mahlen ist.

8 7.
Die Landeszentralbehörden können bestimmen, daß Roggen¬

brot nur in Stücken von bestimmten Formen und Gewichten be¬
reitet wird.

8 8.
Bei der Bereitung von Kuchen darf nicht mehr als die Hüllte

des Gewichts der verwendeten Mehle oder mehlartigen Stoffe
aus Weizen bestehen.

§ 9.
Zille Arbeiten, die zur Bereitung von Backwaren dienen, sind

in Bäckereien und Konditoreien, auch wenn diese nur einen Neben¬
betrieb darstellen, in der Zeit von sieben Uhr abends bis sieben
Uhr morgens verboten. . . _. .

Die höheren Berwaltungsbehorden können Beginn und Ende
der zwölf Stunden , auf die sich dieses Verbot erstreckt, für ihren
Bezirk oder für einzelne Orte im Falle dringenden wirtschaftlichen
Bedürfnisses mit der Maßgabe anders festsetzen, daß die Arbeit nur
dürfnisses mit der Maßgabe anders feftfetzen, daß die Arbeit nur
in ländlichen Berhältniffen vor 6 Uhr morgens beginnen darf.
Sie können in Notfällen oder im öffentlichen Interesse , msbe-
fondere zur Befriedigung plötzlich auftretenden Bedarfs der Heeres¬
verwaltungen oder der Marineverwaltung , Ausnahmen zulassen.

Sie gilt ferner nicht für Erzeugnisse, die bei religiösen Hand¬
lungen verwendet werden.

8 21.
Diese Verordnung tritt mit dem Tage der Verkündung in

Krafi . Der Reichskanzler bestimmt den Zeitpunkt des Außerkraft¬
tretens.

Nr . 274.
Bekanntmachung.

Unter dem Viehbestände des Karl Bender und des Wilhelm
Diefenbach zu Wehen, sowie des Karl Diefenbach zu Hilgenroth ist
die Maul - und Klauenseuchesestgestellt.

Wiesbaden, den 8. April 1815.
Der Königliche Landrat.

von Heimburg.

8 ro.

ber Fassung der Bekanntmachung über die Bereitung von Back,
9 wäre . Vom 31. Marz 1915.

Auf Grund des Artikels 2 der Bekanntmachung vom 31. Mörz
1915(Reichs-Gesetzbl. S . 203), betreffend Aenderung der Be¬
kanntmachung über die Bereitung von Backware vom 5. Januar
1915(Reichs-Gesetzbl. S . 8), wird die Fassung der Bekanntmach¬
ung über die Bereitung von Backware nachstehend bekanntgemachr.

Berlin, den 31. März 1915.
Der Stellvertreter des Reichskanzlers. Delbriick.

Bekanntmachung über die Bereitung von Vackware.
r - 8 i.

Als Roggenbrot im Sinne dieser Verordnung gilt jede Back¬
ware. mit Ausnahme des Kuchens, zu deren Bereitung mehr als
beißig Gewichtsteile an anderen Mehlen oder mehlartigen
Glossen verwendet werden. m .. . . , .

Ms Weizenbrot im Sinne dieser Verordnung gilt, abgesehen
»°n dem Falle des 8 5 Abs 4 Satz 2. jede Backware, mit Aus¬
nahme des Kuchens, zu deren Bereitung Weizenmehl Verwender
wird.

Als Kuchen im Sinne dieser Verordnung gilt jede Backware,
Zu deren Bereitung mehr als zehn Gewichtsteile Zucker auf neun-
zig Gewichtsteile Mehl oder mehlartiger Stoffe verwendet werden.
■f - 8 2.

Bei der Bereitung pon Brot dürfen ungemischtesWeizenmehl,
Zen- und Roggenauszugsmehle nicht verwendet werden.

m § 3 .
Bei der Bereitung von Weizenbrot muß Weizenmehl In

*>"er Mischung verwendet werden, die dreißig Gewichtsteile Rog-
Mmehl unter hundert Teilen des Gesamtgewichtes enthalt : der
Weizengehalt kann bis zu zwanzig Gewichtsteilen durch Kartostel-
Mrkemehl oder andere mehlartige Stosfe ersetzt werden.
. .. Die Landeszentralbehörden oder die von ihnen bestimmten Be-
bvrden können vorübergehend im Falle eines dringenden wirt-
tchostlichen Bedürfnisses gestatten, daß Weizenmehl (Abs. 1) m
""er Mischung verwendet wird, die weniger als dreißig Gewichts-
^ile Roggenmehl unter hundert Teilen des Gesamtgewichts eru*
Mt . sowie daß an Stelle des Roggenmehlzusatzes Kartoffel oder
°"derc mehlartige Stoffe verwendet werden.

8 4.
Die Vorschriften des 8 3 gelten nicht für reines Weizenbrot, das

«ms Weizenmehl bereitet ist, zu dessen Herstellung der Weizen bis
öu mehr als dreiundneunzig vom Hundert durchgemahlen ist.

8 5-
Bei der Bereitung von Roggenbrot muß auch Kartoffel ver¬

endet werden

Roggenbrot von mehr als fünfzig Gramm Gewicht darf erst
vierundzwanzig Stunden nach Beendigung des Backens aus den
Backereien und Konditoreien, auch wenn diese nur einen Nebenbe-
trieb darstellen, abgegeben werden.

8 11.
Die Verwendung von backsähigem Mehl als Streumehl zur

Isolierung des Teiges ist in Bäckereien und Konditoreien , auch
wenn diese nur einen Nebenbetrieb darstellen, verboten.

8 12.
Diese Borschristen gelten auch, wenn der Teig von einem

anderen als dem Hersteller ausgebacken wird, sowie wenn Back-
ware von Konsumentenvereinigungen für ihre Mitglieder bereiter
wird.

8 13.
Die Beamten der Polizei und die von der Polizei beauftrag¬

ten Sachverständigen sind besugt, in die Räume , in denen Back¬
ware bereitet, aufbewahrt , feilgehalten oder verpackt wird , ,eder-
zeit einzutreten . daselbst Besichtigungen vorzunehmen, Geschäfts-
aufzeichnungen einzusehen, auch nach ihrer Auswahl Proben zum
Zwecke der Untersuchung gegen Emfangsbestütigung zu entnehmen.

Nr . 275
Bekanntmachung.

Durch eine Verordnung des Bundesrats vom 31. v. Mts.
R G. Bl . S . 251) hat § 1 der Bekanntmachung über das Berfüttern
von Reggen, Weizen, 3)afer, Mehl und Brot vom 21. Januar 1915
(R. G. Bl . S . 27) folgende Fassung erhalten:

Es darf nicht verfüttert werden:
1. mahlsahiger Roggen und Weizen sowie Hafer, auch ge-

quetjcht, geschrotcn oder sonst zerkleinert:
2. maylfühiger Roggen und Weizen sowie Hafer, mit anderer

Frucht geinischl:
3. Roggen- und Weizenmehl sowie Hafermehl, das allein

oder mit anderem Mehl geinischt zur Brotbereitung ge¬
eignet ist:

4. Mischungen, denen solches Mehl beigemischt ist:
5. Brotabsatle und Brot , die zur menschlichen Ernährung ge-

eignet sind.
Hafer (Rr . 1, 2), der einem Halter von Einhufern nach 8 8

Abs 2a und 8 23 der Bekanntmachung über die Regelung des Ver¬
kehrs mit Hafer vom 13. Februar 1915 (Reichs-Gesetzbl. S . 81) '
überlassen ist, kann an Einhufer , ferner an Kälber und Lämmer
sowie an Spann - und Zuchttiere verfüttert werden.

Wiesbaden, den 8. April 1915.

8
Die Unternehmer von Beirieben , in denen Backware hergc-

stellt oder gelagert wird, sowie die von ihnen bestellten Betriebs¬
leiter und Aufsichtspersonensind verflichtet, den Beamten der Po¬
lizei und den Sachverständigen Auskunst über das Verfahren bei
Herstellung der Erzeugnisse, über den Umfang des Betriebs und
über die zur Verarbeitung gelangenden Stoffe , insbesondere auch
über deren Menge und Herkunft, zu erteilen.

8 IS-

,, Der Kartoffelgebalt muß bei Berwendung von Kartoffelflocken
^ °" offeiwalzmehl oder Kartosselstärkemehl mindestens zehn Ge-
^ 'chtsteile auf neunzig Gewichtsteile Roggenmehl betragen . Wer-

Neguetschte"oder gerUne Kartofsel" verwendet, so muß der
^ktofselgehalt mindestens dreißig Gewichtsteile aus neunzig Ge-»uZT'kergeyatt mindestens oretßif

Steile Roggenmehl betragen. . . . . ..
in« .̂ Wgenbrot, zu dessen Bereitung mehr Gewichtsteile Kar
d<>n oerwendet sind, muß mit dem B' ichstaben„K " bezeichnet wer-
«L*n-, Werden mehr als zwanzig Gewichtsteile Kartoffelslocken
,Z " °sfetwaIzmehl oder Karofselstärkemehl. oder mehr als vier-
ö'S Gewichtstl>j,x gequetschte oder geriebene Kartofseln verwendet.
' '""h das Brot mit den Buchstaben „KK " bezeichnet werde».

Tjur Bereitung von Roggenbrot darf Weizenmehl nicht ver>
v  cces' und Marineverwaltung hergestellt wird.

Die Sachverständigen sind, vorbehaltlich der dienstlichen Be¬
richterstattung und der Anzeige von Gesetzwidritzkeiten, verpflich¬
tet über die Einrichtungen und Geschästsverhältnisse. welche durch
die Aufsicht zu ihrer Kenntnis kommen, Verschwiegenheit zu be-
obachten und sich der Mitteilung und Verwertung der Geschäfts-
und Betriebsgeheimnisse zu enthalten. Sie sind hierauf zu oer-

cidigen. ^ 16.
Bäcker, Konditoren und Berkäufer von Backware haben einen

Abdruck dieser Verordnung in ihren Verkaufs - und Betriebs¬

räumen auszuhängen . ^ ^
Die Landeszentralbehörde» erlassen die Bestimmungen zur

Ausführung dieser Verordnung.
8 18.

Mit Geldstrase bis zu eintausendfünfhundert Mark oder mit
Gefängnis bis zu drei Monaten wird bestraft:

1. wer den Borschriften der 88 2, 3, 5, 8, 9, 10, 11, 16 oder den
aus Grund der 88 3, 7, 9 erlassenen Bestimmungen zuwider-

2 wer^ rvi'ssentlich Backware, die den Vorschriften der 88 2. 3, 5
8 oder den aus Grund der 88 7. 9 erlassenen Bestimmunge»
zuwider bereitet ist, verkauft, seilhält oder sonst in den -Ler

3 wer den̂ Vorschristen des 8 IS zuwider Verschwiegenheit nüht
beobachtet oder der Mitteilung oder Verwertung von Ge¬
schäfts- oder Betriebsgeheimnissen sich nicht enthalt:

'4. wer den nach 8 17 erlassenen Ausführungsbestunmungen zu
widerhandelt . , ,
In dem Falle der Nr . 3 tritt die Verfolgung nur auf Antrag

des Unternehmers ein. .. „ m v .. - „
Mit Geldstrafe bis zu einhundertsunfzig Mark oder mit Hast

wird bestraft : ^ s .
1 . wer den Vorschriften des 8 13 zuwider den Eintritt , n die

Räume , die Besichtigung, die Einsicht in die Geschaftsauszelch-
nungcn oder die Entnahme einer Probe verweigert:

2 wer die in Gemäßheit des 8 14 von ihm erforderte Sluskunft
' nicht erteilt oder bei der Auskunftserteilung wissentlich un-

wahre Angaben macht.
8 20.

Diese Verordnung gilt nicht für Backware, die aus dem Au,
land eingesührt wird, und nicht für Zwieback, der für Rechnung der

Der Königliche Landrai.
von H e i ni b u r g.

Rr . 276.
Erinnerung.

Die mit Erledigung meiner Kreisbtattverfügung vom 19. Marz
1915 Nr . 11. 1859 in Nr . 36 222 des Kreisblatts , betreffend Vor¬
lage der Kreishundefteuer-Hebeliste für 1915, rückständigen Ma¬
gistrate und Gemeindevorstände werden an die Erledigung er¬
innert.

Wiesbaden, den 9. April 1915.
Der Vorsitzende des Kreisausschusses.

J .-Nr . 2512. von Heimburg.

Mchtamtlicher Cell.

Najsett'jcke Nachrichten.
fc  riiesbaden . Wer Brotgetreide verfüttert , versündigt sich

am Vaterland . Trotz d'eser täglichen Ermahnungen und An-
drvbung von Strafe , kommen leider täglich neue Strafanzeigen
wegen Uebertrelung des Bundesratsbeschtusses vor. So standen
vor der hiesigen Strasiammer gestern mehrere Landwirte , welche
sich v êgen Berfüttern von geschrotetem Roggen zu verantworten
hatten ' Drei Fälle wurden vertagt — doch in dem vierten ^ aü
lieh sich der Staatsanwalt trotz der Tränen des Landwirts Karl
Diefenbach aus Dickjch:ed nichl rühren . Da aus allgemein Volks¬
wirtschaftlichem Interesse, streng^vorgegan^ en nierden^mutze. beantagte er fünfzig Mark Geldstrafe. Das Gericht erkannte nur auf
eine solche von 10 Mark.

— Der Ehrenbürger der Stadt Wiesbaden , Exzellenz v. H ü l-
s e n - H ä se l e r, Generalintendant der Königl. Schauspiele in
Berlin , soll schwer erkrankt sein.

1c Jnnerbalb drei Monaten brachte es die 29 Jahre alte Lina
Mahner aus Hofheim 1. T. fertig, ihrer Herrschaft eine halbe Aus¬
stattung zu stehleii. Trog ihrer Vorstrafen wird von Zuchthaus¬
strafe nochmals abgesehen und kommt sie mit der gelinden Strafe
von sechs Monaten Gefängnis davon. Sie will sich die Sachen ja
euch nur ongeeignet haben da sie „erblich belastet", weck ihre
Mutter auch schon gestohlen hat.

u - Der Knechl Wilhelm Schmidt aus Frauenstein , zuletzt in
Biebrich aus einer Herberge wohnend, hat während der Nacht vom
12. zum 13. September v. Js . in dem Gasthaus zur Sonne in
Wiesbaden zusaumien mit einem Koch logiert , welcher anderen
Tages seine beste Joppe rermihte . Sch. hatte , während der Koch
abwesend n ai , mit den, Sck,lüssel eines Nachbarraumes die Tur
des Schl.isiimmers geöffnet und sich das Kleidungsstückungeeignet.
Die Strafkammer verhängte wegen rückfälligen schweren Dieb¬
stahles eine rmjährige Gefängnisstrafe über ihn.

Diedenbergen. Nach bierher gelangten Nachrichten ist auch
unser 3 Lehrer Euntz. der erst vor einigen Wochen seine Stelle ver¬
ließ. auf dem Felde der Ehre gefallen. Der Berstorbene ist der
Nachfolger des hiesigen Lehrers Düringer , der schon im Herbste des
verflossenen Jahres in Frankreich den Heldentod fürs Vaterland
starb.

fc. Limburg. Jm hiesigen Gesangenenlager trafen bei einem
größeren Transport wieder viele Turkos ein. Es waren meist
junge Leute, weiche sehr niedeigeschlagei, waren.

Io. Limburg (Laim). Das hiesige Kriegsgesangeuen-Lager.
das zurzeck 10 000 Kriegsaefanqene zählt, wird eine Vergrößerung
ersahren Die Zahl der Baracken wird vermehrt . Die Baracken
werden als zerlegbare hergestellt, um sie, wenn nötig, mit Leichtig¬
keit an einen anderen Ort zu transportieren und dort mühelos aus.
zurichten.



Die Kriegslage.
Der FreitagXageiitiferidit.

W . B . (Amtlich .) Großes Hauplquartrer , 9 . April.
W e st licher Kriegsschauplatz.

Aus dem völlig zusarurnsngeschoffeüeu Orte Drie
Grachten an üer Zser wurden die Belgier wieder
vertrieben . 2 belgische Offiziere , ISS Tllann und
2 Maschinengewehre fielen dabei in unsere Hönde.

Als Erwiderung auf die Beschießung der hinter un¬
serer Stellung gelegenen Ortschaften wurde Reims , in
dem große Ansammlungen von Truppen und Bakte¬
rien erkannt wurden » mit Brandgranaten belegt.

Nördlich van dem Gehöft Beausejsur nordwest¬
lich Le Mssm ! entrissen mir gestern Abend den
Franzosen mehrere Gräben , zwei Maschinengewehre
wurden erbeutet . Zwei MedereroberUngsVersuchs-
während der Rächt waren erfolglos.

3a den Arg vK nen miMlückte ein französischer
Infanterie -Angriff , bei dem die Franzosen erneut
Bomben mit einer - betäubenden Gaswirkung ver¬
wendeten.

Die Kämpfe zwischen Maas und Mosel dauerten
mit gesteigerter Heftigkeit an.

Die Franzosen hatten bei den gänzlich erfolglosen
Angriffen die schwersten Verluste . — 3tt der Voevre-
Ebene griffen sie vormittags und abends erfolglos
an . Zur Besitznahme der Maashöhe bei Eombres
fetzten sie dauernd neue Kräfte ein . Ein Angriff aus
dem Selonfewalde nördlich von St . Mihiel brach an
unseren Hindernissen zusammen.

3m AiLy - Walde sind wir in langsamem Vor-
schreiten . Westlich Apremonk mißglückte ein franzö¬
sischer Vorstoß . Französische Angriffe erstorben west¬
lich Flirey in unserem Artillekicfeücr , führten aber
nördlich und nordöstlich des Ortes zu erbittertem
Handgemenge , in dem unfern Truppen die Oberhand
gewannen und den Feind zurückwarfen . Nächtliche
Vorstöße der Franzosen waren hier erfolglos.

Auch im Priesterrvalde gewannen die Franzosen
keinen Boden . Ein feindlicher Versuch , das von uns
besetzte Darf Bezange -la -Grande südwestlich von
Chateau Salms zu nehmen , scheiterte.

Am Sudelkopf wurde ein Mann des französischen
334. Regiments gefangen genommen , der Dum -Dum-
Gefchoffe bei sich hatte . Am Hartmannsweiierkopf
fand nur Artilleriekmnpf statt.

Oesilicher Kriegsschauplatz.
Oesilich von Kalwarja haben sich Gefechte entwickelt,

die noch nicht abgeschlossen sind.
Sonst hat sich auf der Ostfront nichts ereignet.

Oberste Heeresleitung.

8sr Sonnfagsüagesbendih

WB . (Amtlich .) Großes Hauptquartier . 11. April.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Aiy Vserkanal bei Hresele südlich von Drie

Grachten nähmen wir drei von Belgiern besetzte Ge¬
höfte/und machten dabei 1 Offizier , 40 Mann zu
Gefangenen.

Bei kleinen Vorstößen gegen den Encrebach
bei Albert nahmen wir 50 Franzosen gefangen.

Im Westteil der Argonnen mißglückte ein fran¬
zösischer Angriff.

Die Kampfe zwischen Maas und Mosel nahmen
erst gegen Abend mL  Heftigkeit - zu. 3m Äaldgeläüde
nördlich der Eombreshb ^ e versammelten die Fran¬
zosen starke Kräfte zu eßnem neuen Versuch , unsere
Höhenstellüng M neymen . Der Angriff kam erst heute
früh zur AnsMrüüg 'und fcheikeKe gänzlich . Die
Höhenstellnng ist ganz in unserem Besitz.

Südöstlich von Ailly fanden die . Nacht hindurch
heftige Nahlämpfe steckt, die zu unseren Gunsten ent¬
schieden wurden . Bei einem starken , aber erfolglosen

Cybasino Renda veröffentlicht eine lange Unterredung mir
bürg . Das Gespräch begann mit der Erwälnung der Garibn
nner . deren Geschichte Hindenburg auf das Genaueste kennt,
dereinst die Freiwilligen Garibaldis , so besitzen auch unsere ^
denselbell Enthusiasmus , dnssellm , heilige Feuer . Glauben (3kl

Unscl
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französischen Angriff nördlich Fiirey tzatieu Äe Frau-
schwere Verluste . 3n den gestrigen Lämp-zosen sehr sch > - . .. »w ** » ^„ y-

fen im prieskLrwälde nahmen wir dem Feind 4 Ma¬
schinengewehre ab'. Die anschließenden , sehr erbitter¬
ten Nachtkämpfe blieben für uns erlolgreich.

Die sehr schweren Verluste der Franzosen in den
Kämpfen zwischen Maas und Mosel lassen sich noch
nicht ännsihernd schätzen. Allein zwifcheff Selouse - und
Lamortville -Waid zählten unsere Truppen 700, an
einer kleinen Stelle nördlich Regnleville über 500
französische Leichen . Wir machten 11 französische
Offiziere und 804 Mann zu Gefangenen und erbeuteten
7 Maschinengewehre.

Ein infolge zerschossener Trosse abgetriebener
deutscher Fesselballon ist nicht , wie die Franzosen an-
geSen,sin ihre Limen vertrieben , sondern wohlbehalten
bei Mörchingen gelandet und geborgen.

In den Vogesen schloß Schneesturm eine größere
Gefechtstätigkert aus.

währe Herzensfreüde , an der Spitze eines solchen Heeres zu f| j
Jeher Soldat ist im Kampfe eig Held . Dann ist detz Ge,D
Truppen wunderbar und derselbe bei Generälen chie beim lj
Musketier . (Wenn ich zum Leispstl aus strategischem Grii
Truppen znrückgehen lasse , sind die Leute so freudig und sieg
mußt wie beim Angriff , Das Herrlichste aber sind Meine Fu
Was diese leisten , grenzt einfach an Wundert Ueber Deutsch !,
Feinde sagt Hindenburg : Wer kann im Ernste an die famose
lion Kitcheners glauben ? Und wenn schon , so wären es nicht _
daten , sondern beliebige Menschen , die man in Uniform M
hat , um ein Heer zu schaffen . Es fehlt den Engländern an «
Ausbildung und Führung , an den Offizieren und Unteroffiziers
die wir Deutsche uns erst in langen Generationen heranbilden im
tcn . Was die Russen betrifft , so schießt die Artillerie gut , ®
schleudert aber ungeheuer viel Munition . Die Infanterie ist

■tig , aber die Kavallerie taugt nichts . Die Ruffen schlagen sich .
gich . aber , ihre Disziplin beruht nicht wie bei uns arrf Jntelli,
und Mdral , sondern aus blindem Gehorsam . Die . Russen haben »
japanischen Kriege viel gelernt und sind namentlich im vchÄ °>
grabenkampf . erfahren . Kaum , nehmen , sie . eine . Stellung, , so «
schwtNdSü ' sie in ein paar Minuten ' unter der Erde . Aber re,
es keine Schützengräben gibt , oder wenn sie herausgehen , geht»
ihnen schlecht . Bor ihrer , numerischen Uebermacht brauch ) memo«
bange .zu . sein . Bei , Tannenberg waren sie dreimal stärker als
aber es half ihnen doch ' nichts .' Uebrigens ' haben wir viele"
fehlbare Anzeichen dafür , daß die Russen (deren Brigandaae ««
Ostpreußen Hindenburg mit Worten der Entrüstung lirandmar
bereits mürbe sind und ihnen das Kriegsrvhmateriäl auszugr
beginnt , das sie in unerhörter Weise verschleudern . Aus der
und Weise , wie sich die Russen heute schlag ^ ., ersieht man , daß»
nicht mehr lange dauern wird . Sie haben , schloß Hindenburg,
sere Linien b esu Mt und sich überzeugt , daß unser .Heer sich nid
schlagen laßt . Wir uns schlagen lassen ? Ausgeschlossen , aus»
schlossen!
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Oesilicher Kriegsschauplatz.
Bei Manampol und kalwarja , sowie bei kiimk.

an der Szfwä wurden russische Angriffe abgeschtagerü
Aus einem Orte bei Bromierz westlich von

Planst wurden die Ruffen hinausgeworfen . dabei 80
Mann gefangen genommen und 3 Maschinengewehre
erbeutet.

3n Polen südlich dxr Weichsel unterhielten die
Missen die ganze Nacht hindurch ein lebhaftes In¬
fanterie - und Artilleriefeuer.

Oberste Heeresleitung.

WB a . Berlin,  9 . April . Ain 1. April 1915 b<
fanden sich in deutscher Gefangenschaft : Franzosen:
Offiziere und sonstige im Offiziersrangc stehende Pei,
sonen 3868 , Mannschaften 238 496 : Russen : Offizien
usw . 5140 , Mannschaften 504 210 ; Belgier : Offizien
usw. 647, Mannschafteil 39 620 ; Engländer : Offizien
nsm. 520 , Mannschaften 20 307 . Zusammen 812 801

Ser UnKrstebooikmg.
U 29.

W . B . (Amtlich .) Großes Hauptquartier . 10. April.

Die österreichisch-ungarischen Tagesberichte.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Die Beule von Drie Grachten erhöhte sich auf

5 belgische Offiziere » 122 Mann , 5 Maschinengewehre.
In der Champagne , nördlich Beausejour , räumten

unsere Truppen die am 8. April genommenen , gestern
aber durch schweres französisches Feuer zerstörten Grä¬
ben und wiesen französische Angriffe in dieser Gegend
ab.

Die Kämpfe zwischen Maas und Mosel hielten mit
gleicher Heftigkeit an . In den von den Franzosen als
von ihnen genommen gemeldeten Orten Fromezey und
Guffamville , östlich Verdun , ist bisher noch Nicht ge¬
kämpft worden , da diese Orte weit vor unseren Stel¬
lungen liegen.

Zwischen Orne und den Maashöhen erlitten die
Franzosen gestern eine schwere Niederlage ^ Alle An¬
griffe brachen ln unserem Feuer zusammen . An der
Combres -Höhe faßten sie an einzelnen Stellen unserer
vorderen Linie vorübergehend Fuß , wurden aber durch
nächtliche Gegenangriffe teilweise wieder zurückgemor-
sen. Die Kampfe dauern an . Auch die anderen An¬
griffe gegen unsere Slellüngen nördlich St . Mihiel
waren völlig erfolglos.

Kleinere Vorstöße auf der Front Ailly -Apremont
wurden abgewieferu

Bei Flirey waren die Kämpfe wohl infolge der
schweren Verluste des Feindes vom 7. und 8. Aprik we¬
niger lebhaft . Hier fielen 2 Maschinengewehre in un¬
sere Hand.

Tlus der Front Remenauville -Vriefferwald wur¬
den sämtliche sranzösifchen Angriffe zurückgeschlagen.
Am Westrande des Priesterwatdes verlor der Feind
endgültig auch den Teil unserer Stellung , in den er
Ende Mürz cingedruttgen war.

Einen abermaligen Versuch. Bezange -ia -Grande
südwestlich von Chateau Satins uns zu entreißen , be¬
zahlten die Franzosen mit dem Verlust einer Kompag¬
nie . die völlig ausgeneben wurde und 2 Offiziere , 101
Mann als Gefangene in unserer Hand ließ.

In den Vogesen hat sich die Lage nicht geändert.

WB na . Wi en , 9 . April ! Amtlich wird verlavtbart : 9 . April
mittags : An der Front in den Ostbeskiden herrscht im allgemeinen
Ruhe.

Im Waldgebirge setzt der Gegner seine Frontälvorstöße unter
schonungslosester Ausnutzung seines MenscheNmäteriäls in andau¬
ernden Sturmangriffen fort . Berge von Leichen tmd Verwundeten
lennzeichnen die im wirkungsvollen Geschütz - und Maschinenge-
wehrseuer unserer Stellungen liegenden russischen Angriffsfelder.
1660 unperwundete Feinde wurden in den gestrigen Kämpfen ge¬
fangen . An allen übrigen Fronten keine besonderen Ereignisse!

Der Stellvertreter des Chefs des Gcneralstab » .
v . Höfer,  Feldinarfchallcutnant.

HB Na . Wien,  10 . April . Amtlich wird vcrlaüibart : 10.
April mittags.

Im Waldgebirge kam es gestern auch in den Abschnitten öst¬
lich des Uzfoker Passes zu heftigen Kämpsen . Deutsche Truppen
eroberten nördlich Tucholko eine seit dem 5.  Februar vielitmstrit-
ionc und von den Russen hartnäckig veickeidigte Höhenstellung . Ein
Oberst und über 1000 Mann wurden bei diesen '. Angriff pffangen
und den Russgn auch mehrere Maschinengewehre entrissen.

Im Opor -Tale und im Ouellgebiet Ves^ Stryi scheiterten gleich¬
zeitig heftige feindliche Angriffe an unseren und an deutschen Stel¬
lungen unter schweren Verlusten des Gegners.

Der gestrige Tag brachte uns in Summa 2180 Gefangene ein.
Die sonstige Lage ist unverändert.

K i e l. Die amtliche Nachricht vom Untergang des „ U 29
kam nicht unerwartet . Die britische Adnitralitüt hatte schon am . A
März das Ende des ihr verhaßten Fahrzeuges angekündigt , aba
die Nachricht mit der Wendung eingeleitet : „ Es ist Grund an .p
nehmen , daß das deutsche Unterseeboot „U 29 " mit seiner ganz«
Besatzung versunken ist " . Der Vorbehalt ließ die Vermutung zr,
daß äs sich mehr um einen Wunsch , als um eine Tatsache hacklr
Die Bestätigung der Nachricht macht es zweifelsfrei , daß die En^
länder mehr gewußt haben . Der Grund des Schweigens läßt nm
die Annahme zu , daß die Admiralität Bedenken getragen hat , dl!
ihr bekannten Einzelheiten zu veröffentlichen . 1

Mit dem tapfern Führer , dessen Geschick Kiel besonders tief
betrauert , ist der älteste Unterseebootkommandant dahingeganaeil.
Otto  W e d d i g e n hat der Marine fast genau 14 Jahre attii
angehört . Sein Name bleibt neben dem des Grafen (5pes
ein unvergängliches Vermächtnis unserer aufstrebenden Maiim.
es wirkte und wirkt fernerhin anspornend auf Offiziere »iS
Mannschaften.

Der Stellvertreter des Chess des Generalstab »,
o . Höfer,  Feldmarschalleutnant.

WB na . Wien,  11 . Aprst . Amtlich wird verlautbart unter
dem 11 . April 1915 : An den Beskiden hat sich nichts ereignet.

Im Waldgebirge dauern die -KlMpfe an,einzelnen Abschnitten
fort . Oeslltch des Uzsoter Passes wurden bei Ausnützung der Er¬
folge vom 9, April weitere , 9 Offiziere , 713 Mann gefangen und
2 Riaschinengewehre erbeutet:

An dex Front in Südostgalizien nur Geschützkampf und kleinere
nüchitiche Unternehmungen.

In Westgalizien und Russisch -Polen herrscht Ruhe,

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs,
v . Höfer,  Feldmarschalleutnant.

Oesilicher Kriegsschauplatz.
Oesilich und südlich Kalwarja hallen die Russer,

mit ihren Aligrisssversuchen kei«» Glück. Sie wurden
überall mit schweren Verlusten zucückgeschlugen. J,u
übrigen ist die Lage im Osten unverändert.
». . . _ Oberste Heeresleitung.

Erfolglosigkeit der russischen Offensive.
Dem „Neuen Wiener Journal " wird aus Rotterdam geme!

dct : Russische amtliche Berichte und nicht minder Petersburger
Meldungen Londoner Blätter scheinen die öffentliche Meinung
darauf vorzubcrciten , daß die große russische Offensive gänzlich er¬
folglos bleiben wird . Darmes läßt schließen , daß in den letzten
Nachrichten mit Nachdruck betont wird , daß die deutschen und
österreichischen Truppen unerwartet große Verstärkungen erhalten
hätten und die ruffischän Kräfte aus diesem Grunde , abgesehen von
den durch die Witterungsverhältuisse geschaffenen 5) indernissen mit
großen Schwierigkeiten zu kämpfen haben . Der gestrige Peters¬
burger Bericht der „Times " sagt , daß Hindenburg seine ostprcußi-
schrn Operationen infolge des anhaltenden Tauwetters nicht fort¬
setze und deshalb einen großen Teil seiner Truppen nach den Kar¬
pathen warf , während die österreichisch -ungarischen Armeen vor¬

züglich vorbereitete und ausgebildete Landsturmtruppen herange¬
zogen hätten , um dem Vordringen der russischen Massen 5)alt zu
gebieten . Der „Matin " bringt einen ähnlichen Bericht und be¬

merkt zum Schluß , daß die Russen d«xch wohl gezwungen sein wer¬
den , ihren Vormarsch endgüiiig aufzugeben.

Eine Unlerredung mit Hindenburg . '
Aus R o m wird berichtet : Der im Hauptquartier des Feld - I

Gerüchte über den Untergang von «U 29".
lieber den Untergang von „ U 29 " gehen vielerlei Geruch !«

um , die nicht nachzuprüfen sind , ehe nicht die englische ÄdmiraliÄ
ihr verdächtiges Schweigen bricht . Ci » Grund dazu uiuß vorhan¬
den sein . Entweder „U 29 " ist heimtückisch von einem Handelsschi
beschössen worden , das keine Berechtigung hatte , Wgffen zu füh¬
ren , wobei also ein neuer , schwerer Völkerrechtsbruch Englonds
uoringc , oder aber „U 29 " ist als Opfer eines ' Kampfeg gefallen,
bei dem .England Verluste erlitt , die die britische Admiralität nicht
cingestchcn will . Ein aus England zurückgekehrtcr Genuese-
Schiffsmakler behauptet , in der City gel >e das Gerücht von MW
zu Mund , daß das deutsche Unterseeboot , „U 29 " bei einem ^ ver¬
wegenen Angriff auf englische Kriegsschisfe im nördlichen Teil der
Irischen See gesunken sei . Auf englischer Seite sei ein leichter
Kreuzer gesunken.

Der Weg der deutschen Unterseeboote durch Belgien.
In der englischen und der französischen Presse war in der te{?

ten Zeit versucht worden , die Holländer aufzuhej ^ n , indem ina«
ihnen klarlegtej daß die deutschen Unterseeboote von AntwerM
aus über die Schelde , und zwar durch territoriale niederländische
Gewässer , ins Meer gebrächt werden sollten , wodurch eine . Verlch
mig der niederländischen Neutralität eintreten würde . Dem AM
sterdamer „Handelsblad " wird demgegenüber , offenbar von M
gischer Seite , geschrieben : Die Niederländer brauchen sich Nicht.A
beunruhigen über das , was von der ausländischen Preff ^ über dl«
Schleppen deutscher U -Boote durch tzir Schelde von Antweepeü
nach der See gesagt wird . Der Weg der U-Boote geht ' abW!
nicht durch holIändijchesGebi >R Es . ist mir ingglich , 'ihn IW
ganz genau anzugeben ! Die Boote , die in Hobaken niontiert web

(»(den , fahren nicht die Schelde hinunter , sondern hinauf , vorbei
Termonde , Vetteren , Melle ünd Gent . In . Gent fahren sie duro>
die Fischereischleuse in den Berbindungskanai . den Napotcou z«Ü-
scheu Tcrscheloe und der Leie anlegen ließ . Sie kommen dann in
die Leie durch den Genter Kanal nach Brügge und von dort gehr
die Fahrt durch den neuen Kanal von Brügge nach Secbrügge.

Dev Krieg im WWmH
A u s S e rb i e n wird berichtet , daß die Verhältnisse dort , an¬

statt besser zu werden , sich täglich verschlimmern . Eine sürck>t4l-
liche TriphueepiSemie wütet im ganzen Lande . In Monastir feW
allem 3000 Kranke , aber nur 10 Aerzte . Es besteht das größte Ac-
dürfnis nach Aerzten und Pflegerinnen . Das Land hat die
Alliierten bisher vergeblich um Hilfe gebeten.

Bukarest.  Generalfeldmarschatt v . d . Goltz empfing aus der
Durcyrerse hier mehrere Journalisten , denen gegenüber er sich eh>-
gehend über die Kriegsaussichteu im Westen ' aussprach . Was
borttge Lage anbelange , so sei es völlig ausgeschlossen , daß die
ocutiche psront von den Engländern und Franzose » durchhroche»
' ° urde . — Bei seiner Abreise hielt v ^ d . Goltz -Pascha an di-
deutsche Kolonie folgende Ansprache : „Ich benütze die Gelegenheit
Ihnen zu sagen , daß Sie weiterhin volles Vertrauen in rmM
Sache haben mögen , denn , können uns vielleicht viele technische
Neuerungen nachgeinacht werden , eines  aber wird unfern M

marfchalls von Hindenburg weilende bekannte italienische Publizist

y «., wu Jahre » lebten öle Herrscher ' ' Bdtü VM
und DeulschlandL snr das Aalt , aber so eins waren ' Fürst uad ' AÄ
iiiemalv rote heute : Viele Opfer werden Awch ' gebrächt werdt§
luuben , aber auf de » endlichen Erfolg fallen und ivolleii wir s4i

R ringen ' ^ 9 ntl ’° l0,,öt ' 11 bereiteten v . d . Goltz begeisterte Hub
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Yindy , Derichkigung französischer Tagesberichte.
"/W unser Großes 5) aupitquarticr hat sich bisher nicht oft die Mähe
" • ? ' v,' cn  cingcnfcheinüch irreführende Weldun .geii . der Frau-
Ly §cav >-' ^^ ifhtigen , rticil an Hand von größeren Karten jeder .Leser.
^ der .Berichte selbst sehen ' tonnte , aus wessen .Seite
." 1 E>ii i':i*gfeere Wahrscheinlichkeit für Rkchtigket lag . Zu dem Bericht
, J § r « L pWhtd  aber kann er doch nicht ,schweige » . denn die blichende)'blM vlE ' -rL r,^ «r- i-knik- i- t' T-rt ' ir'n*- m ifim eine unaewöbulicke .nöhe.M> »flinfiT der Verfasser erreicht ln ihm eine ungewöhnliche Höst « ,
q A Vn merke : wenn die Franzosen aus einem GeläNdestreifcn , den
i- n? E thnen nie besessen haben , einen Angriff machen , der unter.
<3ö Feuer sofort zusammenbxicht , so nennen sie das „ erobern .

hie Franzosen „ beinahe " eine Höhenstellung erobert haben,
N ? Ä -eu sie in Wirklichkeit am Fuße einige Grabenstücke gcnom-

L rÜ 3 , Wenn die Deutschen Horchposccn um 100 bis 150 Meter in
oeL ^ 'Stellung zurück,ziehen , so nennen die Franzosen das „die Er-

A §rung ei " ä Streifens non 3 Kilometer Tiefe " usw.
Üzier«
n mH Wir können ruhig abwarten.

st L Die „Köln . Ztg ." veröjseniiichr ' umer der Ueberschriff : „ Aller-
1 ” Handlungen im Kriegsverlauf einen längeren Lerimer Ar?
ellU e, dessen Schlüsse das offiziöse Blast sagt , daß das englische
M & äft die französische Revanche und der rufst,che Stoß nach
£1 * 8en gleich erfolglos geblieben seien . Die Widerskandsargam - !
M « der Zentralmachte rind der Türkei seien weder militärisch,

L kö wirtschaftlich , nock, politisch zu brechen und so aus ein Durch-
Sn eingerichtet , daß schon die Lange der Kriegsdauer allein [Nr

L q aenÜber den Feinden einen Vorteil bleutet , abgesehen von
(« n positiven militärischen Erfolgen . Es werde mchls weiter er-

^ Tj als die Offenbarung der inneren Schwachen des Drewer-
aae t Ms . die alle Zeitungslügen so wenige mehr verhüllt , tonnen
hnaÄ wie di- Tatsache , daß er nun auch , m eine politische Zwickmuhle
3 piiie 'n sei . Wir könnten deshalb ruhig abwarten.
»erAP
daß
rg . m
h ni^
ausge

:ü.

>M

Aus Rußland.
In Moskau  herrscht völliger Mangel an Eiern , Butter

r,id Quark . Der Holzmangcl ist so groß , daß die Kausleute unge¬
heure Preise fordern.

Der Krieg soll im Oktober beendet sein.
WB na . Berlin,  11 . April . Eine Persönlichkeit , welche mit

her belgischen und englischen Regierung nahe Beziehungen unter-
E erklärte dem Berichterstaster des „Journal de G .eneve in

u b(  Rom : Französische und englische Kreise seien überzeugt , daß der
, ( ln j,n Oktober beendet sein werde . Die Kriegführenden hatten

» ' « ' .̂ fden Mut . den Truppen und der Bevölkerung einen neuen
Per Winterfeidzug aufzuerlegenl Man werde Frieden machen , selbst

wenn der Friede den Wünschen der Belgier nicht entspreche , welche
3Itr(  mit der Zahlung einer großen Kriegsentschädigung durch Deittsch»
MI ! ,anb rechneten . Es hange von dem Ersolge der Offensive . der Ber-

Windeten ab . ob eine splch .e Entschädigung geforderk werden könne.
2er Belgier fährt fort : Er besuchte, daß Frankreich ünd England,
um den Krieg nicht , zu verlängern , sich mit . einem relätiven Erfü . ge
bcmmgen würden ; es würde ihnen vielleicht genügen , die Deur-
Wi aus Frankreich und Belgien zu vertreiben . Bom beiglschen
Standpunkt aus könnte tichn mehr wünschen.

Bernhardi übet den deutschen Willen zum Sieg.

Kopenhagen,  9 . April , In einen in der „Times"
wiedcrgegebenen Artikel schtetbr General von Bernhard ! über den
leiten Borsatz der Deutschen , sich ans jeden Preis den Sieg zu . tu
teilst» , unter anderem folgendes .: Als ich neulich eine Truppen-
mixekticn vornohm , fand ich, daß ' der älteste Freiwillige an der
Front 62 Jahre und der jüngste . 11 'A Jahre ait war . Ern Pro-
Mr für vorgeschichtliche Wissenschaften führte das Bataillon.
Ejne andere Batterie wurde von einem Pfarrer geführt . Beide
sind jetzt . Ritter des Eisernen . Kreuzes . Dies ist ein Bild von
Deutschland in den jetzigen . Tagen,ünd die , die nicht in den . Mg
hinausgehen können , machen sich dem Bateriande auf andere Weise
nützlich. Alle wollen sie der großen Sache dienen.
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Eine zweitägige Waffenruhe.
MB na . Bon einer Unterredung des omerikanischen . Publizisten

Wiegend mit Papst ' BcstWst bringt der „Perl . Lokalanzeiger
salzende Einzelheiten : Danach sagte der Papst , Meist , er Wiegand
empfing : Ich freue mich , einen Vertreter der amerikanischen Presse
zu crrpfnngeu , für welche ich eine hohe Achtung hege , und deren
Macht. Gutes zu hin , ich schätze . Die Presse der Welt ist ein mäch¬
tiger Faktor von ungeheurer Gewalt , weiche vie ! dazu tun kann,
tim zu helfen , den Weg zum Frieden vorzübercitcn . Besonders m
Ihrem Lande übt . sie einen , ungeheuren Einfluß auf die öffentliche
Meinung und Stirn !],upj ans . Wollen . Sic . sreunmichst dir ameri-
k°Nischen Preise meine heißen Wünsche und . Hpfsnungen über¬
mitteln , daß sie sthre große Dacht ünd ihren Emslutz . im Jntcre .stc
Gattes und der Menschheit ausübe , indem sie darauf hinarbeitet,
bem Kriegs ein Ende zu bereiten , und indem sie für die Sache des
Friedens tmanfhorlich , selbstlos , unparteiisch und Mit Gerechtigkeit
nach ollen Seiten ihre Kraft einsegt . Weiter erklärte der Papst:
Der Wunsch des .heiligen Stuhles ' ist der , daß dieser furchtbare
Slxicg enden und der Frieden miederhergestellt werden möge , sobald
« nur iroend möglich ist , und daß , um dies Ziel zu erreichen , alle
worolischen Mittel und Einflüsse , die zu unserer Verfügung stehen,
hierzu in Bewegung gesetzt werden müssen . Nachdem der Papst
SSiegartb gebeten hatte , die bereits gemeldete Botschaft an Amerika
SU übermitteln , fuhr er fort , daß er seine menschenfreundlichen An-
strengurgeu bei den tricgführenden Nationen fottsetze , und daß er
keine Anstrengungen gespart und keine moralischen Mittel unver¬
sucht gelassen habe , um wenigstens eine Verbesserung der allge-
nieinen Verhältnisse der Kriegführenden , sowie der Schrecken und
b-2 Elends des Krieges durchzusetzen . Wiegand berichtet ferner,
unß aus den Vorschlag des Papstes an Deutschland , in einen zwei¬
tägigen Wafsenstillstand zur Bestattung der Toten in tziordsrank-

zu willigen , vom deutschen Kaiser am Ostersonntag eiste bei-
schichtende Antwort eingetrofsen sei , die erklärte , man möge die
stoiizesischen . und englischen . Befehlshaber , und ihre Regierungen in
Eis und London bcnochrichiigen lassen , daß sie Parlamentäre in
“!e deutschen Kcküptcjnärkidre schicken mögen , um die Einzelheiten
mstzustelten , besondrer aber die Plätze zu bestimmen , innerhalb
deren das Feuergefecht während zweier Tage anfzuhören habe.
Zeun Abschiede wiederholte der Papst nochmals : Ich hoffe auf den
Frieden.

Tager-Rundschau.
. Berlin . Die 51vonprinzessin und die Prinzesfin -Tochter befin-

sich wohl.
<5, WB na . Berlin . Vis zpm 9 . April wurden auf die zweite
Kriegsanleihe 4640 Millionen Mark eingezahlt , das sind mehr als

Hälfte der Gesamtzeichnung von 9060 Millionen Mark.
„ Berlin . Der Reichskanzler hat sich Sonntag abend ins Große
Hauptquartier begeben.
. .. . Der König von Württemberg ist Sonntag abend zu einem ack,t-
ragigen Aufenthalt nach dem westlichen Kriegsschauplal -, nbgerelst.
ß, Bheinische kirchensürslen beim Kaiser . Der Kölner Erzbischof
7 ° rdmal v . Hartmann und der Bischof Dr . Korun , von Trier über-

im Große » Hauptquartier dem Kaiser 575 000 Mark als
Wagnis der Kaiser -Geburtstags -Kollekte für die Kriegsinvaliden.

. Sämtliche Landratsämter Ostpreußensbefinden sich nunmehr
’^ er an ihrer alten Stelle.

Generalleutnant Lndendorsf . der Generalstabschef Hinden-
vollendete am Freitag sein 50 . Lebensjahr . Friedrich Wil.

min Erich Ludendorff trat 1881 als Leutnant in die Armee ein,
Al - "  ai » e außergewöhnlich rasche Laufbahn zurückgelegt hat.

stM,or war er Lehrer an der Kriegsakademie , später wurde er
hjst, angschef im Großen Geueraiftab . 1908 ersvlgte seine Besör-
im Sstm Oberstleutnant . Als Oberst führte er von 1911 vis
er , » ^ Insanterie -Regiment in Düssetdors , dann übernahm
Änk? . 'Beförderung zmn Generalmajor das Kommando der 85.

" " le -Brigadc in Strahburg 1. E . Für seine hervorragende
"Rung bei der Eroberung Lüttichs erhielt er den „ Pour - le

merite " . Schon Ende August wurde er in das Hauptquartier Ost
berufen .- wo er fick, an der Ŝeite Hjndenb .urgs unsterbliche Aor-
dienste erworben hat . Am 28 . November 1914 ist er . zum General-

' leutnant . befördert worden . Zahlreiche Auszeichnungen sind ihm
' in Len letzten Monaten zuteil geworden.

Ka .iro.  Der Bigno , der einen Anschlag auf den Sultan
neriib ’te , ist ein junger mohamedanischer Aegypter . Der . Sultan
blieb ünizcrletzt , weil ein Jtasiener den Revolver beiseite schlug.

M Rassauisch« Nachrichten.
Hochheim.

* Am Samsbag nachmittag zog ein sehr heftiges Gewitter von
Nordosten kommend über unjere Gegend . Schwere pechschwarze
Wolken verdunfeiten den . Himmel und Witz und Donner folgten
in kurzen Zwischenpausen . Ausgiebige Schloßen , von Hagel,
Schnee und Regen gemilcht , gingen nieder , sodüß alle un Freien

. besck) äftigten PetsoNen schnell einen schützenden Unterstand anszu-
' suchen genötigt waren.

* In der katholischen . Kirche empfingen gestern 85 K i nd e r
die erste heit i ge Kommunion  und zwar 40 Knaben - und

: 45Mädchen . An . der Kleidung vieler dieser Kinder , deren Däter im
Heere ' stehen , hatte sich der Clisadethen -Berein , sowie sonstig ? . Ŵohl¬
täter in hervorragender Weise beteiligt . Sehri wohltuend wirkte
der Anblick der gegen frühere Jahre sehr ins Auge fallenden Em-
fächheit der Klejdung der Mädchen , an deren gutem Gefallen mqn
sich, für spätest ' ein Beispiel nehmen möge . Die . schöne kirchliche
Feier wird für alle Teilnehmer gerade in dieser ernsten Zeit wohl
recht lange einen ergreifenden Eindkuck hinterlassen . Der verein¬
fachte Derlaus der weltttchen Feiern im Familienkreis « möge , für
alle . Zotten , zpin Beweise dienen , daß ein wirklicher Freudentag auch
mit weniger Aufwand  gebührend gefeiert werden kann.
Den beteiligten Kindern ßber wird der gestrige „weiße Sonn¬
tag"  ein durch , thst ganzes Leben hell leuchtender Gedenktag aus
schwerer Kriegszeit bleiben . Möge er ihnen allen Segen bringen.
Auch die ungewisse Wetterlage der letzten Teige hatte sich günstig
gestaltet , sodaß ziemlich gutes Wetter herrschte.

* Kontr  ö l l v e r fa  m m t u u g e n . Zur Behebung oieler-
seits geäußerter Zweifel wird aus folgende wesesttlM ' Bestim¬
mungen Nochwals besonders hingewiesen : Es ' haben nicht  zu er¬
scheinen die vor dem 1. August , 1869 Geborenen einerlei , welcher
Jahresklasse sie angehören —ferner  die bereits ansgehobenen Re¬
kruten des Jahrganges 1915 , die unausgebildetrN Landstnrm-
pflichtign der Jahrgänge 1869 — 18 -74 , sowie die ' als dauernd Ganz-
invalide , als dauernd üNtauglich und als danernd - seid - und gärni-
ondienstfähig Anerkannten . Hierbei kommen sedoch nur die Leute

in Betracht , 'in deren Paß der entsprechende Eintrag vöin Bezirks-
kommando gemacht ist , Einträge von Truppenteilen sind , sticht
maßgebend . Dagegen m ü s s c n erscheinen alle gedienten lint - r-
ossiziere und Mannschaften, ' die nach dein 1 . Augpsk 1869 geboren
sind mit Ausnahme der oben erwähnteii als dauernd Gcrnzinbalide,
a ' s dauernd untauglich und .dauernd seid - und garnisondienstnnfähig
Anerkannteii , ferner die nach dem 1.- Januar 1875 geborenen un-
ausgebildeten Landsturmpflichtigen , alle Ersatz Reservisten und alle,
am Tage der Kontrollversammlung in einem .: der zu dem betreten¬
den Kontrollbezirk gehörigen Ortschaften auf ' -rianb n, ' wesenden
llnlerrffiztere IMd Mannschästew , einerlei , ob si» dem Beüriaubien-
stande oder dem ' aktiven Dienststaube « nzehören Es müsse » auch
alle Pc '.enigeu ' erscheinen , die ' infolge von Isteklamationen zurück-
gestellt ödest als unabkömmlich erhärt sind , mit Ausnahme 1 es als
unabkÄrmitiw erklärten Personals der Post,  T -legraphen - ünd
Eisenbahüvestwaltuiig . Welch ? Orte .zu einem Kontrollbezirk ge¬
hören und an welchen Tagen ' d'-e ijrlaiiber erscheinen müssest , ist
aus der amtlichen Bekanstt 'machuug zu ersehen.

* Der fei , r günstige Stand unserer Saat - und
Kleefelder  wird durch die Landwirte bestätigt . Ein Gang
durcb die Felder zeigt , daß Roggen pnd Weizen , ganz ausgezeichnet
überwintert 'und , stur sehr wenig unter dem Frost gelitten haben.
Di - Stecker zeigen fast nirgends die sonst so . vielfach bemerkbaren
leeren Stellen , und aucb der Schaden durch Mäusesraß ist nicht so
groß wie sonst . Die schädlichen Nager sind nach Ansicht der Land¬
wirte durch den nassen Winter vielfach zugrunde gegangen . Sehr
gut stehen zur , großen Freude der Viehzüchter auch die Kleeäcker,
die . zum Teil schon m de » nächsten Wochen gute Erträge liefern , so
daß dem . Futtermangel bald ein Ziel gesetzt ist.

* Die Inspektion der Kriegsgefaiigenenlager des 18 . Slrmee-
t'orps beabsichtigt Kriegsgefangene zur Slushilse bei den Arbeiten
der Landwirte und der Jndnstrie zur Verfügung zu stellen und um.
den Bezug von Gefangenen ' zu erleichtern „Jlrbeiislager " im Korps¬
bezirk zu errichten , aus denen ' der Bedarf der Umgegend befriedigt
werden kann . Das Arbeitslager " wird mit 30 — 500 Gefangenen,
die gesund , arbeitswillig und gutmütig find , belegt . Zur 'Uptcr-
kunst für die KrieOsgefaugenen müssen Turnhallen , Gcnieinde-
hniiser , leerstehende Fabriken und dergl . zur Verfügung gestellt
werden . Die Berpslegiutg ist derart gedacht , daß mehrere Äd-iegs-
gefangene -K'öche mitgegeben werden , und daß das Rohmaterial für
die Vcrpslegung »m allgemeinen aus der Nähe des „ Arbeitslagers"
bezogen wird.

* Beurlaubungen und Z,u r ü ck st c l l u n g c n . W e h r-
pslichtiger.  Das stellvertretende Generalkommando des 18.
Armeekorps ersaßt folgende Verfügung : Ungeachtet der chm ob¬
liegenden starken Ersatzgestelsimgen hat sich das stellvertretende.
Generalkommando veranlaßt gesehen , in zahlreichen Fällen Zu¬
rückstellungen und Beurlaubungen von Wehrpflichtigen emtreten
zu lassen , um . diesen die Mögtichkelk zu geben , in industriellen oder
landwirtschostlichen Betrieben zu arbeiten . Das stellvertretende
Generaltommando glaubt sich zu diesen Zurückstellungen berechtigt
und verpflichtet , um das wirtschaftliche Leben auf der Höhe zu
halten , auf der es sich ersreulicherweise befindet . Wenn hiernach
das stellvertretende Generalkommando durch die vorbezeichnets
Maßnahme den wirtschaftlichen Bedürfnissen entgegengekommen
ist und diesen , soweit wie irgend möglich, ' Rechnung getragen hot,
so muß es auch von den Wehrpflichtigen , denen die betr . Vergünsti¬
gungen zugute gekommen sind , erwarten , daß sie sich der Pflichten
bewußt bleiben . Die gerade ihnen der Allgemeinheit gegenüber ob¬
liegen und die sie durch größtmögliche Anspannung aller Kräfte zur
Arbeit in denjmigen Zweigen des wirtschaftlichen Lebens , wqfur sie
eine Benrlaulning oder Zurückstellung erfahren haben , betätigen
müssen . Sie haben sich stets vor Augen zu halten , daß ihre zeit¬
weise ' Befreiung vom militärischen Dienste lediglich deswegen et-
folgt ist und ecföicsen konnte , damit sie » ach Maßgabe ihrer Fähig¬
keiten sich bestimmten industriellen oder landwirtschaftlichen Ar¬
beiten unterziehen , und daß jeder Grund für ihre Befreiung dann
wegfcMk , wenn sic diese Arbeiten vernachlässigen oder aufgeoen.
Die Bezirkskommandos und Ersatztruppenteile werden angewiesen,
jeden Wehrpflichtigen , der vom Heeresdienst zurückgestellt oder be¬
urlaubt ist , dann sofqrt zur militärische » Dienstleistung einznstellen
bezw . wiedereinzustellen , wenn er die Arbeit in dem Betrieb , für
den er beurlaubt ist , ungerechtsertigterweise verläßt oder seine Ent¬
lassung rercnlaßt , um die Arbeit überhaupt nicht oder in ein . m
anderen Betriebe wieder auszunehmen . Bei Ausstellung von klr-
laubsbescheiniaungen ist ein Vermerk darüber aufzunehmen , zu
welchem Zweck unö für ivelchen Betrieb die Urlaubserteilnng er¬
folgt.

* Aenderung en in der Li obesgabenorgani-
f a t i o n . Das stellvertretende Generqltommxmdo des 18 . Armee¬
korps gibt bekannt : Trotz wiederholter Hinweise sind , bislang die
Liebesgaben fast immer für bestimmte Trnpepnteile gespendet
worden anstatt für die Allgemeinheit.

Die Zuweisung der Liebesgaben an bestimmte Truppenteile
hat nun dazu geführt , daß Truppcist die aus wohlhabenden Hei-
inatsgcbicten stammen , im Ueberfluß bedacht , während andere
Teile , insbesondere die zahlreichen Neuformationen — auch Land¬
wehr und LaUdsinrm — die einen heiiUatiichen Standort nicht
haben cder weniger bekannt sind , nicht genügend versorgt wurden.

Ans dielen Gründen hat dos KriegMuststeriUm angeordnet,
daß bei den Abnahmestellen für frei willige Gaben nur noch Liebes¬
gaben für die Allgemeinheit — also ohne "nähere Bezeichnung
irgend eines Truppenteiles — angenommen werde » dürfen.

Die Abnahmestellen leiten die ihnen zugrsührten Liebesgaben
in erster Linie an die . aus dem Korpsbcreich stammenden Truppen¬
teile weiter.

Hierdurch ist an und für sich schon di - Gewähr gegeben , dag
Liebesgaben , ans dem Bereich des ich Armeekorps vorwiegend den
aus dem Heimatsgebiet ' stammenden Verbänden zu gute kommen.

Daneben ist aber auch noch die Möglichkeit gegeben , Sen¬
dungen an bestimmte Trnppenketke gelastcjen M lassen und zwar
durch Bermittetung der Misitär -Paket -Depots . Solche Senchingen
dürfen aber das HÄhstgewicht von 50 Kilogramm Nicht ubersteigen.

Für den Bezirk des 18 . Ltrmeekorps find errichtet:
a ) als Abnahmestellen : , , . _ .. ..

Abnahmestelle 1 , Frankfurt a . M ., Bahnhossplatz 15 (für
Lazarettbedarfs -Artikel ).,

Abnahmeftelle 2 , Frankfurt a . M ., Hedderjchstraße 59
(für sämtliche übrigen Liebesgaben ) ,

li ) als Militär -Paket -Depot:
das Militär -Paket -Depot Frankfurt a . M ., Mittlerer

Hasenpsad 5 , ^ ^ .
das Militär -Paket -Depot Darmstadt , im Postgebaude .des.

Eiauptbahnhofs.

Biebrich.
* 75 jähriges . J . ubiläum d e.r Taunus bahn.

Morgen vpr 75 Jahren rollte der . erste Eisenbahnzug der . Taunus-
bahn Frankkurt — Wiesbaden an unserer alten Bahnstation „Kurve ^
vorüber . Nachdem 1835 die erste Eisenbahn von ^ Nurnberü 'nach
Fürth in Betrieb gesetzt worden mar , ließ . eme Akuengesellswast - /
bald auch den einmal entworfenen Plan zum Bau der Taunusbahn,
durch denselben . Ingenieur aussühren , der auch die Bahn Nurn -' r.
berg — Fsirth erbaut hatte ; Paul Denis aus München . BieGrunöz.

. erwerbskosten betrugen 1 Million Mark und der ganze Bau er - ^
forderte die Summe von . 3 430 000 Mark . Die ErüffstMg des Ber - tz,
kehrs erfolgt - streckenweise . Zuerst ging der Verkehr . nur 0 °n (
Frankfurt ' bis Höchst (26 . Sept . 1839 ) , bann bis Hattersheim , und ^
endlich am 13 . Apnl ' 1840 . könnte .man fahrpianmaßig von Eik - ..h
furt nach Wiesbaden unö zurück fahren und zwar so rasch , daß da .;
Publikum , das massenhaft herzüströmte , däs neue Wunder aNzU - [
sehen , höchlich erstaunt war . Die Namen der ersten Lokomotiven f
„Blitz " und „ Pfeil " ssnö so recht bezeichnend sur die Schnelligkeit
des nkrren F <!hr ) eufles . Die Tsilstrecke Kurve -— Biebrich , bte unsere
Srcrdt mit der Tnunusbayn in Verbindung brMte , wurde emige
Monate später eröffnet , allerdings mir mit . fpferbebetrieb . Dieser
dauerte bis zum 1 . Mai .'1872 , an welchem Tage die ganze Taunus - .
bahn an den preußischen Staat , überging . Die kleine Lokomotive,
die nun die Züge von der Kurve nach dem Rheinbahnho ^ und
zurück beförderte , wurde vom Volke scherzweise „ Gickelche ^ ge-

. nanns . wegen seines eigenartigen , dem Schrei eines jungen .yqhnes
ähnelnden Pfiffes . Der Biebricher Nheittbähnhof stand npch vor
7 Jo .hrcn in der Nähe der Oranierkirche . 2lm 1 . Oktober 4907
hört ? Prr . Personenverkehr auf . — Obwohl .' die ^neuest Wiesbadener

' Bahnhofsanlagen die Biebricher Gemarkttng in allen Richttfngen.
durchichn 'ejdc » und wir nicht weniger als ß  Pahntzofe auf , Biebricher
Terrain auswessen können , Ist . der Fortfall des . gtzpstig m der Nahe.
des Rheins gelegeqen Rhembahnhofs doch ' von recht ' elnlchne >den-
de 'r Dedcuttmg gewesen . Der damalige . EssenbqhNmjnM
brachte » nscrer Stadt auf dem Präse 'Ntterteller einen Ersatz . su
Rheinbchnhof . der neben deck „ Gambrinus ." erstehest sollte.hhWI ftAfian hilf » vorteikbb

für den
Welche

Hauptgründe dabci mitgcspiekt haben , daß dieses vorteilyhste Pro¬
jekt aus der Lzastd geschlagen , wurde , wollen wir . hier nicht mehr ■
erörtern . Biebrich verzichtete mif diesen Crsatzbahnhof . mit der
Zeit hielten immer weniger Schnell - und Eilzüge auf linscren
Bah , hrfe » Biebrich -West und . Biebrich -Ost , das .elettrische Straßentz
bahnchen » ach Piebrich -Ost blecht nach wie vor ein SchcherzeM-
tind , kurz und gut , von einem ' wirklichen Fortschritt , in unseren
VerkehiSbeziehungen kann man trptz der 6 Biehriche 'r Bahnhofe
nicht gut sprechen . — Wenn man sich des obigen Jnbilaums er¬
innert , kann man leider an dieser Tatsache nicht Vorbeigehen.

* De r Dampferverkehr auf dem Rh  e i n 1915:
Nach einer Mitteilung der Verwaltung der Dampsschifsahrtsgesell? ;
schast für den Mittel - und Niederthein haben die vorwiegend : der
Güterbeförderung dier ^ nden Dampfer der . verbundenen Äoln-
Düsseldorfer Gesellschas .m nach Ueberwindung der in den ersten
Wochen nach der Mobilnmchung ausgetretenen großen Schwierig¬
keiten bis jetzt die Güterfahrten zwischen . Mannheim und . Rotter¬
dam trotz der noch bestehenden mancherlei Behinderungen , mir . der -,
unter den gegebenen Verhältnissen irgendwie zu erreichendem Re?
gelmähigkeit ausgesührt . Die Gesellschaften hoffen , sie in gleicher
Weise weitersühren zu können . Die in diesen Fahrten verkeh¬
renden Schisse dienen bekanntlich auch , dem Personenverkehr und.
bieten Verpflegung an Bord . Darüber hinaus werden trotz ., her
erschwerenden Umstände , wie Mannschaftsmangel , miiitärbehord-
liche Beschränkungen , Verbot des Fahrens nach Eintritt der Dun -,
kelheit usw ., die verbundenen Köln -Düsseldorfer Schifsahrtsgejefl.
schäften es doch ermöglichen , mit 2lnfang Mai die noch erforder¬
liche Anzahl Schiffe in den Dienst zu stellen , um von diesem Zeit¬
punkt on an Stelle ihres großen Soinmersahrplanes . der in . die?
fern Jahre natürlich nicht ausgesührt werden kann , einen den b«?

Ftchenden Verhältnissen und dem Reisebedürsnis wahrend der
' Krieqszeit entsprechend beschränkten 6 o m m c r | o l, r p la n f .u r

den Personenverkehr  auf der Hauptstrecke zwischenKoln,
und Mainz  in Kraft zu setzen , in dem auch die Ausführung
einer Schnellfahrt Köln -Mainz und umgekehrt für de » du ^ )-
gehenden Verkehr täglich vorgesehen ist . Der Fahrplan wird recht¬
zeitig veröffentlicht werden.

Lchierstein . Auf Donnerstag abend hatte Bürgermeister
Schmidt die Gemeindevertretung nochmals zu einer kurzen Schung-
eingeladrn , in der er das Ergebms seiner mit den hiesigen Saal*
bcsitzer » behufs Ausnahme der Einquartierung in Massen quartieren
gepsll grncn Verhandlungen bekannt gab . Der Vorsitzende teilte,
nach der „Schierst . Ztg ." , mit , daß die Verhandlungen an den zu
hohen Ansprüchen der Wirte gescheitert seien , da die Annahme
dieser Ansprüche für die Gemeinde unerschwingliche Saften zur
Folge gehabt hätten . Die Einwirkung zür Erhebung der hohen
Forderung sei von den Besitzern kleinerer Säle ausgegangen , chie
große Masscnbelegung nicht haben wollen , und die darauf , hossen
daß ihnen die von ihnen aufzunehinende Zahl aus den Bürger-
quartieren zu einem noch viel höheren Preise überwiese » werden.
Der Besitzer eines großen Saales habe sich nachträglich bere .t er¬
klärt . das Angebot der Gemeindeverwaltung anzunehmen , mutzte
aber , da eine teilweise Unterbringung in Massenquartier nicht an¬
gängig sei , unberücksichtigt bleiben . Er bedauere lebhaft , daß er
durch Einführung der Bürgerquarticre der Einwohncrschast die
schwere » Lasten nun doch ouszuerlegen gezwungen sei . Er stellte
nach einem Beschluß des Gemeind 'erats den Antrag auf Erhöhung
des Verpflegungssatzes auf 1.50 Mark für Mann und Tag , der ein¬
stimmig genehmigt wurde . Sodann gab der Vorsitzende Kenntnis
von dem Antwortschreiben der Militärbehörde auf de » von ihm
an das Gouvernement gerichteten Antrag auf Uebernahme der Be¬
köstigung der Mannschaften in Magazinverpslegung . Die Militär¬
behörde nimmt , diesem Antrag gegenüber einen ablehnenden Stand¬
punkt ein und legt der Gemeinde nahe , daß es im Interesse der
Mannschaften sowie auch der Einwohner liege , daß die Berpflegung
durch die Onarticrgeber beibehaltcn werde . Der Vorsitzende er¬
klärte hierzu , daß , wenn auch der gifte Wille hierzu vorhandm sei,
dieser an dem Mangel an Nahnungsniilteln von selbst seine Gren¬
zen finde , wovon sich das hierherkommende Lkommando sehr bald
selbst überzeugen werde . Er trat deshalb dafür eln , daß an dem
Antrag festgehalten werde , was einstimmig genehchigt wurde , Der
Vorsitzende erwähnte dann noch , daß die Alagazinverpflegung zu¬
nächst darin bestehe , daß die Leute ihre Rationen vom Mtlilär zu-
gewiesen erhalten , die diese in ihren Quartieren selbst znziibereiten
haben , wozu ihnen von , Quartiergeber Kochgelegenheit zu geben
und dos dazu nötige Kochgeschirr unentgeltlich zur Berfügung zu
stellen sei. Er glaube , daß dieses Berfahren ebeyfalls bald zu
allerlei Unzuträglichkeircn führen und die Militärverwaltung ver¬
anlassen werde , auch hier , wie dies anderwärts geschieht , das Essen
in Feldküchen herzustellen . Zum Schluß wurde auf eine Anregung
eine weitere Erhöhung des Berpflegiingssaßes in Aussicht gestellt,
wenn die Ouartierverpflegnng wider Erwarten dennoch dürchgr-
sührt werden müßte.

IHvrle! aus der Umgegend«
Kassel . Pap viecuuddreißiMhrige Fräulein Pusch von hier

geriet vor einigen Wock-en beim Äussteigen aus der Straßenbahn
mit einem Bein unter den Anhängewagen . Den dabei erlittenen



Aureren Derkrßungen erlag gestern die Unglücklich« im städtischen
Krankerchcus.

Mainz . Nicht weniger als 6 Bäckermeister standen am Don¬
nerstag vor dem Schöffengericht wegen Nlchtbefolguna der Back-
vorschnsten. 3 wurden zu SO, die andern 3 zu 10 Mark Geld¬
strafe verurteilt.

Mainz . Der sozialdemokratische Landtagsabgeordnete und
Stadtverordnete Adelung ist freiwillig beim 18. Fußartlllcric -Re-
giment eingetreten.

— Main ;. Ein heftiger Gewittersturm mit Hagelschlag ging
am Samstag nachmittag zwischen 5 und 6 Uhr über der Stadt
Mainz und der weiteren Umgebung nieder. Die Hagelkörner fielen
so dicht, daß sie stellenweise dem trocken gelegenen Gelände ein echt
winterliches Aussehen verliehen. Schaden wurde indes nirgends
nngerichtet, da die Obstbüume ihre schwellendenKnospen noch nicht
geöffnet haben. Das Hagelwetter war mehrfach von schweren
elektrischen Entladungen begleitet.

— N«erstem. Das hiesig« Kriegslazarett wurde wegen
mancherlei Unstimmigkeiten durch das Generalkommando des 18.
Armeekorps aufgelöst. Das Lazarett war in dem von Herrn von
Heyl in uneigennützigster Weise zur Verfügung gestellten Schlosse
eingerichtet und in jeder Hinsicht vorzüglich ausgestattet worden.
Es hatte stets bis zu 50 Berwundete.

Bingerbrück. Die „Tgl. Rdjch." schreibt: Es ist zu hoffen, daß
das zukünftige Denkmal auf der Elisenhöhe nun nicht nur der Er¬
innerung an Bismarck, sondern als nationales Denkmal dem
ganzen deutschen Volk geweiht sein wird. In den Säulengängen
des Vorhofes, auf der Treppenanlage , in den Nischen des Jnnen-
raumes können Standbilder und Symbole dieses Krieges ausgestellt
werden. Die Spruchoänder innen und außen können jetzt von
«wuen Taten -erzählen, und auf dem Festplatz draußen können die
Deutschen die Gedenktage der jetzigen Kämpfe feiern.

Lie„nMMtliC Wsekiüe in d«
Don Geheimrat Prof . Dr. ITC. Rubner.

3ni Großstadtleben hat die Verköstigung außer dem Hause eine
'ungeheure Bedeutung, er kommen für diese nicht nur die zahllosen
„alleinstehenden" Personen in Betracht, die ihre Nabrung in Gast¬
häusern einnehmen müssen, auch die zahlreichen Leute, die in Vor¬
orten wohnend, wenigstens die Mittagsmahlzeit in der Nähe ihrer
Arbeitsstätte verzehren wollen, und auch ungezählte Massen, welche
zlir „Erholung" auszugehen pflenen oder nach Konzert und Theater
noch ihre Abendmahlzeit einnehmen. Der Umsatz an Nährstoffen in
Gasthäusern muß ein ganz ungeheurer sein. Line Tageszeitung
brachte vor einigen Monaten die Notiz, daß es in Berlin an 2" <■«<■>
Gasthäuser mit mindestens 50<i<ki Nngestellten gäbe; freilich gibt 'es
kaum eine andere nichtdeutsche Großstadt, die mit diesen Ziffern kon¬
kurrieren kann. Vieser große Teil der Bes-xber findet in der Gast¬
hauskost etwas „Besseres" als zu Haufe, sv'-st würde selbstverständlich
der Nnceiz zum „Nusgehen" überhaupt fehlen. Die wenigsten Zami-
li .en verfügen über die Kochkunst, um auch im Hause einmal mit dem
„Gasthaus " an Güte konkurrieren zu können. 3n dem Uebertreiben
des Lasthauslebens lieg» »ür unser Volk ein schlimmer sozialer Uebel-
stand, der in seiner Tragweite bisher viel zu wenig gewürdigt worden
ist, die Kosten der Ernährung erhöht und diese überhaupt in falsche
Bahnen leitet. Bus die Gründe und Ursache dieser Erscheinung weiter
«inzugehen, muß ich mir hier versagen, nur auf einige Gesichtspunkte,
die mit der Kriegslage im Zusammenhang stehen, mag hingewieseu
fein. Man braucht kein scharfer Beobachter sein, um herauszufinden,
daß in Gasthäusern in Zriedenszeiten, namentlich da, wo das B ro
nicht weiter bezahlt wird, der Weißbrot- und Kleinbrotverbrauch oder
richtiger gesagt die Brotverschwendungenorm steigen. Der örotkon-
jum ist in jenen Landesteilen, in denen sich die Brotbezahlung ein¬
gebürgert hat . außerordentlich viel kleiner als bei dem System de;
Freibrotes , Die Brotabfälle werden meist als viehfutter abgegeben,
sie mögen aber im Herbst des verflossenen Jahres mit der den Bäckern
gegebenen Erlaubnis , Brotreste wieder zu verbacken, auch ein¬
zelnen Bäckern zugeflossen sein, sonst ließe sich da; gelegentliche fest-
gestellte Vorkommen eines Tabakblattes in Weißbrot nicht wonl er¬
klären . Nach verbot des klufstellens des Brotes in den Gasthäusern
rst in einem großen Restaurant, wie mir bekannt ist, der Konsum an
Brot auf >/,, gesunken, ein Nachweis, welche Verschwendung an Brot
bei dem „Zreibrotsystem" getrieben worden ist. über die Küche in
den Restaurants krankt noch an einer anderen Last, darf man wohl
jagen, die von den Geschäftsleuten als solche empfunden wird, ohne
daß sie es wagen, einen entscheidenden Schritt zu tun , das ist die
lange Speisekarte, die man bei der noch immer steigenden Konkurrenz
genötigt ist bereitznhalten. Tin größeres Restaurant bietet, wie man
mir mitteilt. im Laufe des Tages 15" verschiedene Gerichte an ; auf
büe dies« vinge muß der Besitzer sich einrichien, um seinen Ruf auf-
rechtzuerhalten. Wieviel er gerade von den einzelnen Oingen absetzen
wird , weiß er nicht; so hinterbleiben jeden Tag «ine ganze Masse von
vorbereiteten Vorräten, die sich nicht immer konseroiern lallen, sondern
einfach zugrunde gehen.

Ein zweite; sind die zum Teil überlangen Mittag - und Nbend
mahlzerten zu festen Preisen

Die Vielfältigkeit der Speisekarte hat den Nachteil, daß mit
der Zahl der „Platten " die Menge der unbenutzbaren Rbfälle über»

zunimmt, da auf jedem der gewechselten Teller unweigerlich
«m Rest von Speiseabfällen liegen bleibt. Vie Gasthauskost bietet
gerade solche Nahrungsmittel, di« an und für sich teuer sind und
jetzt geschont werden müßten; daher ist e; dringend erforderlich, daß
dr« öffentliche Küche mit einer Verminderung der Zahl der Gerichte
vorgeht. Mb ein paar Schlemmer zuerst die Nase rümpfen, daran
I^ gt nicht viel, in der Hauptmasse des Volke; wird ein solcher Ent¬
schluß nur volles Verständnis und Billigung find en

. Mas hier über die Gasthäuser gesagt wird, gilt auch von den
zahlreichen Pensionen der Stadt , die noch zahlreiche fremde Gäste
beherbergen. 3n der Schweiz hat man gleich mit Beginn des Krie-
ges in vielen Mrten, selbst in den Sanatorien für Krank«, mit der
Vereinfachung der „Menus" begonnen, und da; imernationale Pub-
Jj 1* h"t. das willig hingenommen. Vas gleiche könnte man doch
fügllch bei uns erreichen, wenn man sich nur ernstlich entschließen

wenn bestimmte THilherungen Nicht den Weg in die große Öef»
sentlichkeit(durch die Zeitungen und durch Weitererzählen ) fänden.
Anderseits aber wird den Mannschaften befohlen, in ihren Feld¬
postbriefen streng bei der Wahrheit zu bleiben und nicht Erdichte¬
tes in die Heimat zu schreiben. Anscheinend unwichtige Mitteilun¬
gen seien für die Heeresleitung oft von größter Bedeutung und
würden nachgeprüft. Dabei habe es sich herausgestellt , daß 'mehr¬
fach stark übertrieben oder direkt die Unwahrheit berichtet worden
fei. In letzterem Falle , zumal wenn dadurch eine Beunruhigung
der Bevölkerung hervorgerufen worden fei, würden die Bries-
schreiber ausnahmslos bestraft werden.

Zeitungseinstellungen. Im Deutschen Reich hatten bis Ende
Januar 852 Blätter ihr Erscheinen eingestellt. Dazu kommt ein
großer Teil der Kolonialpreffe, die 6 Zeitungen in Deutsch-Ost-
afrika, 5 in Deutsch-Südwestafrika , 2 in Kamerun , je 1 in Togo,
Neu-Guinea, Samoa , 6 in Kiautschou und China , sowie eine An¬
zahl weiterer Blätter in nunmehr feindlichen Gebieten, wie Aegyp¬
ten, Marokko, Rußland usw. umfaßte . Von den eingegangenen
deutschen Blättern kommt ein erheblicher Teil auf die Grenzge¬biete.

Das Kriegsliederbuch für das deutsche Heer. Im Aufträge des
preußischen Kultusministeriums ist durch die Kommission für das
kaiserliche Volksliederbuch ein „Kriegsliederbuch für das deutsche
Heer 1914/15" zusammengejtcllt worden, von dem durch das
Kriegsministerium bereits 500 000 Exemplare an die Truppen in
Ost und West versandt worden sind. Das kleine handliche Heftchen
enthält 52 der beliebtesten und verbreitetsten Soldatenlieder , die
aus dem reichen Schatze unserer Volksgesänge sorgsam ausgewählt
und mit den Quellen genau verglichen sind.

Der Heldentod eines Zehnjährigen . Unter großer Beteiligung
fand in Mährisch-Weißkirchen das Begräbnis eines zehnjährigen
Helden statt, deffen Sarg mit Blumengewinden überhäuft war.
Eines trug auf der Kranzschleife die Widstiung: Dem kleinen ver¬
waisten Helden — Reseroespital." Es handelt sich, wie ein Kra-
kauer Blatt berichtet, um einen zehnjährigen Knaben namens Jan
Wisniewski aus Richwald bei Tarnow , der mit seinen Eltern , einer
polnischen Bauernfamilie , im Dezember v. I . den Heimatson ver¬
ließ, während die Russen bereits die Gegend mit ihrem Artillerie¬
feuer belegten. Unterwegs schlug ein feindliche» Schrappnell in die
Schar der Flüchtenden ein, wobei die Eltern des Knaben getötet
wurden. Nachbarn nahmen den Jungen mit sich, doch gelang es
ihm, sich davonzuschleichenund in die Reihen der österreichisch¬
ungarischen Schützenlinien zu gelangen, wo er bat, verbleiben zu
dürfen. Auf das eindringliche Bitten ließ man ihn bei der Truppe.
In der Tat machte er sich auch durch vielerlei Gänge nützlich, so
daß er bald der Liebling der Soldaten war . Namentlich abends
verstund er es, von einem zum anderen Schützengraben zu schleichen,
um Lebensmittels Wasser und dergl. dahin zu bringen . Einmal
waren in einem Schützengraben die Patronen zur Neige gegangen,
aber infolge des feindlichen Gejchoßhagels war es unmöglich die
Munition zu ergänzen. Jeder Versuch mißlang . Als der Junge
dies sah, bot er sich zu diesem Dienste an , was jedoch mit Rücksicht
darauf , daß er dem sicheren Tode geweiht worden wäre , abgelehnt
wurde. Der Junge schlich sich indes doch aus dem Graben in der
Richtung zum Munitionsdepot , erreichte dieses und kehrte mit Mu¬
nition zurück. Kaum hundert Schritte vom Schützengraben platzre
ein Schrapnell und man sah, daß der Knabe getrosfen war . Der
junge Held eilte aber weiter, bis er etwa zehn Schritte vom
Schützengraben entfernt, von weiteren Geschossen getroffen wurde
und zusammenbrach. Er wurde durch Soldaten rasch geborgen,
die auch die Munition in Sicherheit brachten, Nach Abbruch des
Gefechts wurde der Knabe durch Sanitätsmannschaften ins Feld¬
lazarett übergeführt, von wo er dann in das Reseroespital nach
Mährisch-Weißkirchen kam. Die Verletzungen waren jedoch so
schwer, daß er ihnen erlag.

Strohmehl als Futter für Wiederkäuer. Die von amtlicher
Seite vorgenommene Prüfting des Friedenthalschen Verfahrens

Strohmehl ist inzwischen zum Abschluß gebracht

vermischter.
’ Mit Speck sängt man — keine Deutsche. Bei einer Radler-

kompagnie hatten die Franzosen etwa 15 bis 20 Meter vor ihren
Drahthindernissen, "qW etwa 750 Meter von der deutschen Linie
entfernt , eines Nachts .ein Plakat — 1 zu 1)4 Meter groß — auf-
Sschänot, das in riesigen Lettern folgende Aufschrift in deutscher
Sprache zeigte: ’ i -

An die 'ausgehungerten deutschen Soldaten!
Restaurant zum gallischen Hahn.

Weißbrot (kein X -Brotl)
Frisches Fleisch! Frisches Fleisch!

'1 i Eintritt frei!
Zeitungen : Berichte über die Hungersnot in Deutschland,

die Kämpfe in Rußland , in der Champagne usw.
Darauf haben unsere Leute an genau derselben Stelle nach

Entfernung des Plakats folgendes Spottgedicht auf großem Zettel
«nfgehängt:

Das Liebesbriefchen, zart und schön.
Wir haben'; schmunzelnd angcsehn —

i Erbarmen!
' Franzosen, sonst doch sehr gescheit.

Wie tut Ihr Uns von Herzen leid,
Ihr Armen!
Ihr seid noch immer voll Interesse
Den Lügen Eurer Havasprcsse
Zur Beute!
Uns habt Ihr vielen Spaß gemacht . . ,
Wir haben selten so gelacht —
Wie heute!

vle Wahrheit in Feldpostbriefen wird den Kriegsteilnehmern
zur strengsten Pflicht gemacht. Den Mannschaften ist bekaimtg»
g.eben worden, daß sie einerseits bei Schilderungen von Kriegser-
ltbnissen iin Feldpostbriefen äußerst vorsichtig sein- und erwögen
sollen, ob es nicht im Interesse der deutschen Heersührung liege,

zur Herstellung von- 0„„.
werden. Sie hat zu dem Ergebnis geführt , daß die Verwendung
von Strohmehl als Ersatzstoff für die Brotbereitung als bedenklich
anzusehen ist, weil das Mehl chemische Stoffe enthält, die der
menschlichen Gesundheit abträglich sind. Wohl aber kann das nach
dem Verfahren hergestellte Strohmehl mit sehr gutem Nutzen zur
Fütterung von Wiederkäuern Verwendung finden, da hier schädi¬
gende Einflüsse nicht in Frage kommen, dagegen aber die im Stroh
enthaltenen Nährwerte durch die Art des Mahlens voll zur Geltung
gebracht werden. a

Koblenz. Bei Beginn der Mobilmachung ging durch fast alle
Zeitungen eine vom Wolfftchen Telegraphen -Bureau verbreitete
Nachricht, die den Gastwirt Nicolai in Kochem in Verbindung mit
den, bekannten Kaiser Wilhelm-Tunnel bei Kochem brachte. Nicolai
erhob u. a. Klage wegen Beleidigung gegen den Chefredakteur oer
,„Kol lenzer Zeitung" Dr. Mehrmann . Das Schöffengericht ver¬
urteilte diesen zu 10 Mark Geldstrafe. Die Strafkammer sprach
ihn spater frei. Gegen dieses Urteil legre Nicolai Revision ein.
Diese wurde vom Oberlandcsgericht Köln verworfen . Damit ist
der Fall endgültig erledigt.

Koblenz. Das Kriegsgericht der Festung Koblenz-Ehrenbreit-
stem verurteilte den Kaufmann Bernhard Mainzer von hier wegen
versuchten Landesverrats zu acht Monaten Gefängnis . Der Ange¬
klagte hatte versucht, mangelhafte Strümpfe und Socken an die
Militärverwaltung zu liefern. In den Urteilsgründen heißt es, der
Landesverrat fei nicht zur Ausführung gekommen, sondern beim
Versuch geblieben. Durch schlechte Strümpfe werde der Soldat in
seiner Marschfähigkeit und Gesundheit beeinträchtigt. Von beiden
hange aber zum Teil der Ausgang des Krieges ab. Wer bewußt
und aus Gewinnsucht schlechte Fußbekleidung für Truppen liefere,
handele zum Nachteil der Kriegsmacht und mache sich daher des
Landesverrats schuldig. Wegen versuchter Bestechung wird sich
Mainzer noch vor dem öffentlichen Gerichte zu verantworten haben.

Die Braut im Koffer. Eine eigenartige Aufklärung hat in
" “W öas  rätselhafte plötzliche Verschwinden eines 18jährigcn
Mädchens gefunden. Der Polizeibericht meldete vor Ostern, daß
die 18jährige Margarete Carsten aus der Wohnung ihrer Eltern
spurlos verschwunden sei. In diesen Tagen erschien nun vormittags
eine Zimmervermieterin bei der Polizei und erbat sich einen Be-
"fsiEeki, der in ihrer Wohnung einen Koffer öffnen sollte, in dem
Mh höchstwahrscheinlich ein menschliches Wesen befinde. Der
Koffer wurde gewaltsam geöffnet und man fand in ihm die seit
mehreren Tagen gesuchte Margarete Carsten. Das Mädchen lebte
ncch, waraber völlig erschöpft und konnte erst nach einigen Stun¬
den Aufklärung über die sonderbare Geschichte geben. Margarete
hatte eine Liebscyaft mit einem Kellner, der bei der Zimmeroer¬
mieterin wohnte Die Zuneigung war so groß , daß sie das elterliche
Haus verließ und mit ihrem Geliebten zufammenwohnte. In den
ersten Togen machte Margarete noch Spaziergänge , als dann aber

ver Zeitung zu lesen war , daß sie verschwunden sei, wagte sie
sich nicht mehr auf die Straße . Sie hielt sich tagsüber in der Woh¬
nung ihres Geliebten verborgen, und, sobald sich dem Zimmer je-
mand näherte, verschwand sie im Kleiderschrank oder im Koffer der
ihrem Geliebten gehörte. An jenem Morgen hatte sie nun schon
vier,stunden in dem Holzkoffer zugebracht und von innen versucht
durch kleine in die Wand gebohrte Locher dem Koffer etwas frische
Luft zuzuführen. Hierbei waren von dem Koffer einige Spane
abgcfallen, durch die die Zimmervermieterin auf den sonderbaren
Inhalt aufmerksam wurde, Nachdem sich das Mädchen erholt hatte
wurde es von der Polizei wieder ihren Eltern zugeführt. Da der
Verdacht besteht, daß der Kellner das Mädchen entführt hat wurde
er verhaftet.

„ Der Kronprinz als Waler und Poet wird de» Lesern von
„lieber Land und Meer " vorgestellt. Als besondere Beilage bringt
die neueste Nummer ein Pastellbild von der Hand des Kronprin-
zen darstellend einen Mann seiner Wachkompagnie, Reserveinfan-
terie-Regiment Nr . 98, und daneben einen Vers , der so lautet:

Wir stehen still auf Posten
Im Arme das Gewehr,
J »i Westen und im Osten
Viel Feinde und viel Ehr ' !

Der Kamps gegen die Fremdwörter.
Der Reichstagsabgeordnete Gothein kennzeichnet in der „Libe¬

ralen Korrespondenz" einen gewissen liebereiser der Bureaukratie^
wie er sich auch bei der Regelung der Brotfrage bemerkbar gemacht

' habe. Dabei kommt er auch auf die «rftrebte Ausrottung
Fremdwörter im öffentlichen Leben zu sprechen und bedarüder:

„Stellenweise gewinnt die Bevormundungssucht einen stw
schon Anstrich, so bei dem Feldzug gegen die Fremdwörter
Firmenschildern. Haben denn die Behörden wirklich nötig, ss
dieser cinsten Zeit um solche Kleinigkeiten zu bekümmern? In.
denn in einer Stadt mit internationalem Verkehr, wie es !tz
bis zum Kriege war und nach ihm wieder sein wird, ein so grA
Unglück, wenn auf einigen Ladenschildcrn ein paar englische
französische Ankündigungen stehen, die von Nord- und Süda
kanern, von Spaniern , Italienern , Türken, Norwegern , Schv
vielleicht eher verstanden werden als deutsche? Ist der de,
Patriotismus ein so kümmerliches Pflänzchen, daß er vor ein
Fremdwörtern an Ladenschildern geschützt werden muß ? P»
mau alle die, die sich entrüsten, wenn einer gelegentlich Adieu s
(der Kaiser hat es auch den kölnischen Reservisten gegenüber getan!
aus Herz und Nieren prüfen wollte, wie es mit ihrer Opfern»,
kcit für Rotes Kreuz, Nationalen Frauendienst usw. bestellt
gar mancher würde gewogen und zu leicht befunden werden.
Zeit ist zu ernst und zu groß, als daß die Behörden ohne Not
ordnen, verbieten, befehlen sollten, wo es sich um rein prj
innere Angelegenheiten handelt. Man rühmt mit Recht uns De»
chen das Talent der Organisation nach. Und unsere Beamte,
chast hat auf diesem Gebiet gewiß Außerordentliches geleistet; ah
tellenweise übersieht sie, daß es hier darauf ankommt, die g’roft,'

Füge festzulegen, in die sich dann das Kleine von selbst einordw
Dann muß die öffentliche Kritik einsetzen, an deren Stacheln —
Bismarck zu reden — sie sich zurechtfindet."

Auch nach unserer Mei nung  soll man bei dem an sich berechij
ten Kampf gegen häßliche und überflüssige Fremdwörter sich hüu»
das Kind mit dem Bade  auszuschütten . '

»er.

Neueste Nachrichten.
Der Montag-Tagesbericht.

W B . (Amtlich.) Großes Hauptquartier , 12. April.
Westlicher Kriegsschauplatz.

In den Argonnen scheiterten kleinere franiösiscs
Teilangriffe.

Zwischen Waas und Woset war der Sonntag ve
hättnismäßig ruhig . Erst in den Abendstunden setzte'
die Franzosen znm Angriffe auf die Eombres -Stellun
an. Aach zweistündigem Gefecht war der Angriff ab
geschlagen.

Fm Walde von Ailly und im Priesterwalde sau
den tagsüber örtlich beschränkte Nahkämpfe stall, i>
denen wir die Oberhand behielten. Ein in der Nach
erneut einsehender Angriff wurde abgewiesen.

In Erwiderung des am 2. April erfolgten Dom
benabwurfes durch feindliche Flieger auf die offene
außerhalb des Operationsgebietes liegende Stadl Wüll
heim, bei dem 3 Frauen getötet worden find, wuri»
Nancy , der Hauptort der Befestigungsgruppe gleiche,
Namens , von uns ausgiebig mit Spreng , und Brand
bomben belegt.

Nach Anssagen französischer Offiziere sind di,
Kathedralen Notre dame in Paris und in Troye , fowii
&2 a.9Cn !Lc ?< adK r Staatsgebäude , wie National
biblwthek. Kunstgebaude . Invalidengebäude , Louvn
ufw. mit militärischen Einrichtungen , wie Scheinwer
fern, drahtlosen Stationen , Waschinengewehren ver¬
sehen.

Oe st licher Kriegsschauplatz.
Be , einem Vorstoß von Wariampol in östlicher

Richtung nahmen wir den Russen g Offiziere. 1350
Wann , sowie 4 Waschinengewehre ab.

Nordöstlich von Lomza warfen die Russen am
Wurfmaschinen Bomben , die nicht platzten, sondern
langsam ausbrennend , erstickende Gase entwickelten.

Die ln der Presse amtlich gemeldete Verstümm
ung eines russischen Anteroffiziers in Gegenwart deu

scher Offiziere bedarf als grob und sinnlos keiner we
teren Erörterung.

Oberste Heeresleitung.

F Geschäftlicher Rellameteüj-ü

Steckenpferd-Seife
_ 6is beste CLiis.imiKb-Smfe

von Bergaann & Co., Radebeal , für zart«, w. iE# Haut
jmdb .. nd,nd . « an« . Tarnt, 4 Stü ck SO?I«, über . « M hoh„

Snzeigen-Teil □WumA«. mm  Ml.
Donnerstag , den 18. April l. 3s ., nachmittags 3 Ahr wird i

Rathaus zu Dicker die Feldjagd hiesiger Gemarkung ca. 596,r
Hektar — 2386 Morgen haltend auf die Dauer von sechs Jahre
verpachtet.

Die Pachtbedingungen können bei dem Unterzeichneten eingl
fthen werden. Der Jagdbezirk ist eine Viertelstunde von de
Aahnstation Flörsheim und eine halbe Stunde von der Bahr
station Hochheim gelegen und guter Wildstand an Hasen uN
Hühnern vorhanden. ggs

■ ?

HenkeTs ? Bleich - Soda
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